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flißhrtfltnit4 i3cn Scitî Dr- CE. Srf|hTatJBUlTarf|, ©pegialnrgt- für ©eB.urtgpilfc urtb grauenfranfpejtcn, ©todcrftmjjc 32, gwrtd) II.
«IllUIUUUU« gür ben allgemeinen Seil: ©amené bcr SeitungSfommiffion grau SB. SKotad), pcßnntmc, ©ottliarbftrapc 49, Sitrid) II.

flïftnmtumtftllfi« ^'§ derben SaprcSaßottttementS für ein talenberjnpr ausgegeben;
itUUtlltllllllllü g*, 2.50 für bic ©rfjtoeij unb SÏHarf 2.50 für bn§ StuSlanb.

f((«rtfrt « ®d)H'ci3crifd)c fjuferatc 20 3îp., au£tiint>ifd)e 20 i)Ifcnttio pro einfpaltigc ^ßetttgeile; größere Aufträge entfprecpcnber 3îa6ntt. — 2(ßonucmetttS=
^ll|llUll. unb fsnfcrtionsaufhäge finb gu nbrcfficrcn ait bic Slbminiftration î>er ,,«d)toet,îcr ôePatuwe" in sjMf'd' IV.

te

elles 0rgctrt
des Scfytimj. ijebant mettecrem s-

l)crausç\ct\clicn coin ^cntralcorstanî»-

(Erjtfjßmf jßtien Mrntaf einmal. Srud unb ©jpebition :

Bmhîmulicm 3, lî) b ifj, Bffolfeut ant Blbts.

Jnpalt :

.v>rtuptl)lrttt : 5tc §te^rgc6url. — ^ïafurarjt unb
^»cßarnme. — §d)u>ei)eri(d)er «£eßammetu>erctn: Skr»
tjnnblungen beë gcntrniborftnnbcg. — ©eue ©titgliebeï.
— SScrbnnfung. — jftranfienliaffc. — IBemnsnacfr
rieten: ©cftioncn ©nfelftabt, ©cru, ©t. ©allen, ©0(0»
tpum, SBintertljur, Qiixid). — XIII. §<f)t»ei3eti(cf)cr
Jiteßammcttiag : ©inlabung. — Stnträgc be§ Rentrai»
oorftanbcé. — 5>cr ©cïtionen. — ^aijrgefeflenljetlcit.
— An uttfere aSifgfiebcr. — ^eretnljeitftdjuns bes
pfiweijertfdjen /ießammemoefens (gurtf.) — peffer-
(iclluttg bcr .Äeßatnmen. — ^ntereflanfes <Alïerrci:
©u§ bem aiuâiattb. — gSnefliajlen. — gnferale.

SBeilage t Säuglingsheim unb ^fîiCtÇiîiidjc. —
Sntcveffantes JUl'erlci: 2luê bcr ©cprncig. — gnferate.

2>te

SBirb ein Äirtb menige SBocpen gu früf) ge»
boren, fo läpt eS fief) burcp forgfältige Sßffege,
ïoobei SBarmpatten unb ©ruftnaprung bie §aupt»
facpe finb, meiftenS am Seben erhalten. SaS ift
früpeftenS gmölf ©ioepen oor bem normalen ©übe
ber ©cpmangerfcpaft möglidj ; eine (Geburt inner»
palb biefeS SeifrcmmeS Reifet grüpgeburt. Sommt
bie gruept agcr 0 0 r ber 28. ©djmangerfdjaftS»
tooepe gur SBelt, bann ift fie nicfjfc lebensfähig.
(Sine fo früfjgeitige ÜluSftopuug beS ®inbeS nennt
ntan geplgeburt.

3e nacpbem cine folcpe in ben erften 3—4
fOionaten ober fpäter eintritt, ift if)r ©erlauf
unb ipre ©epanblitng oerfcfjieben ; baoon foil
fpäter bie Siebe fein.

©on ber ipäufigleit biefeS ©reigniffeS ïann
man ettoa fagen, bap auf 5—6 normale ©Se»

burten eine geplgeburt ïomtne. 2lm päufigften
tritt fie im 3. ©cpmangerfcpaftSmouat ein. äftepr»
gebärenbe toerben öfter baüon betroffen als ©rft»
gebärenbe ; je meîjr Sîinber eine grau fdjon ge»
pabt pat, um fo leiepter tritt bei ipr eine gepl»
geburt ein. ®aS ift burcp ftatiftifdje ©rpebungett
feftgeftellt.

lieber bie Urfacpen beftepen im ißublifum
oielfacp falfcpe SSorfteüungen. SDÎeift mirb irgenb ein
beftimmteS ©rlebniS bafür befepulbigt, toäprenb
mir boep peutptage miffen, bap äupere ©in»
mirtungen nur eine nebenfäcplicpe Dtolle '

fpielen.
©ine gefunbe ©ebärmutter pält ipre
grudjt ungemein feft. $aS ïann ber 2tr§t
ctma erfapren, menn er megen SebenSgefapr ber
SHutter bie ïûnfflidje geplgeburt einleiten mup.

ffllebiïamente, anep ©iftftoffe menbet man ba in
ber Siegel gar niept an, meil man bamit eper bic
SJlutter fepmer ïranï maepen, als bie üluSftopung
beS SinbeS Peranlapen ïonntc. Sogar fepr euer»
gifepe ©ingriffe an ber ©ebärmutter felber fitpreu
oft nur fepr langfant pnt Biel. Bim ©rläuterung
beS ©efagten teilen mir folgenbe ®ran!engefcpicpte
mit :

S3ei grau mupte auf baS ©ntaepten bon fsrof.
S. pin megen Sungenftpminbfucpt bie Scpmanger»
fepaft nnterbroepen merben ; bie ©cpmangere be»

fanb fiep int 3. iUîonat unb patte früper normal
geboren. Slrn Vormittag beS 13. S)epntber
1904 mürbe unter Slffiftenj ber Ipcbamme grl. SOI.

nadp ej:aïter ®eSinfeftion ber äupern ©efcplecptS»
teile unb ber ©ipeibe ber äJiutterpalS mit
ftrumenten bis auf SSleiftiftbicfe ermeitert, pier»
auf gmei Cluellftifte in benfclben pineingefepoben
ttttb bie ©epeibe mit Boboformgage unb SBatte

tamponiert. Siefer griinbliepe ©ingriff patte brei
Sage lang meber SBepen noep SSlutabgang gur
golge, bie Semperatur blieb normal. Slm 15. Seg.
mürbe ber Santpon entfernt unb bie ©dpeibe aus»
gcfpäplt. ©rft am 16. Seg. geigte fiep etmaS

blutiger SluSflup. Sie Ouellftiftc mürben perauS»

genommen, bie ©epeibe grünblicp beSinfigiert
unb ein ®olpeurpnter (©nmmiblafe) in biefelbe
eingelegt. Slm 17. unb 18. fpürtc bie ©cpman»

gere pie unb ba SBepen. 2lm 19. mürbe Oor»

mittags ber ^olpeurpnter entfernt unb bie ©epeibe
auSgefpüplt. SlacpmittagS toieber ©cpeibenfpüplung,
bann fefte Samponabe ber ©ebärntutter mit ^obo»
formgage unb SBiebereinlegung beS ^olpeurpnterS
in bie ©epeibe. ©is gum 21. Segentber !am nur
menig blutiger SluSflup unb bie Semperatur blieb
ftetS normal, ©rft am Stacpntittag beS 2 1.

geigte fiep eine ©lutung, etmaS ftärfer als eine

fßeriobe. 9lad) ©ntfernung beS SolpeurpnterS unb
ber ^oboformgage fanb man ben ÜJtuttermunb
ïleinpanbtellergrop unb barin bie gefpannte gruept»
blafe. Sc ©ptoroformnarïofe mürbe nun bie nod)
leb en be gruept perauSgegogen unb bie 9lacp»

geburt mit gmei gingern bon ber ©ebärmutter
abgelöst unter geringem ©lutüerluft. Sie Sem»

peratur mar am 21. ntorgenS 37,4, naep»

mittags 38,2, IpulS 100—112. 2lm näepften Sage
mieber normale Semperatur unb barauf unge»
ftörteS SBocpenbett unb gute ©rpolung.

ÜBenn eine geplgeburt erfolgt, fo ift baran

nteiftenS niept allein eine feelifdfe Aufregung, mie

©epreden, Slerger u. f. m., fcpulb, anep niept etma
eine ©rfeputterung beS SörperS burcp gad, ©top
ober parte Slrbeit. SaS finb in ber IRegel nur
©elegenpeitSurfacpen, melcpe ben Slnftop gur gepl»
geburt geben tonnen, menn bie ©ebärntutter ober
baS ©i felber (b. p. bie grud)t mit ipren Slnpän»
gen) fiep fcpou borper in einem trantpaften Bu'
ftanbe befanben. 9tur auperorbentlicp fdjmere
©rfepätterungen ber ©eele ober beS SörperS
berntögen autp baS gefunbe ©i einer gefunben
©djmangern gum ülbgang gu bringen.

©ine gefunbe ©djmangere brauept baper bie
normale 2lrbeit, melcpe fie als IpauSfrau gu ber»
rid)ten pat, uiept gu fürepten. ^ft fie au fepmere
2(rbeit gemöpnt, fo barf fie» berfelben anep in
biefer Seit opne ©cpaben obliegen. Sas ïann
man ja täglicp bei ©auerSfrauen unb anbern
beobadjten. gn ber Sürcper granenïliniï mürbe
fogar eine ©allettängerin menige SSocpen bor
bem normalen Sermine glüdlicp entbunben, naep»
bem fie bis brei Sage borper burcp ipre Sprünge
baS Ißublrfum erfreut patte. 99îau ift alfo mopl
bereeptigt, ber allgu gropen Slengftlicpïeit bieler
©cpmangern entgegengumirïen. Sap aber fcpmäcp»

liepe grauen fiep in ber ©djmangerfcpaft feponeu
müffen, ift felbftberftänbücp, unb noep mepr gilt
bieS bon folcpen, bie mit einem llnterleibsleiben
bepaftet finb. <

Sie eigentlicpe Urfacpe einer geplgeburt liegt
entmeber am ©i felber ober an ber URutter.
©tirbt bie grupt aus irgenb einem ©runbe ab,
fo entftepen früper ober fpäter SSepeu, unb ber
Snpalt ber ©ebärmutter mirb ausgetrieben. Sie
betannteften ©rïranïungen beS ©ieS, melcpe in
ben erften 9Jtonaten gum grudjttob füpren ïônnen,
finb : ©cpmere 9)tipbilbungen unb ©lafenmole, in
jpätern 93for.aten bie ©pppiliS unb 9tabelfcpnur»
umfeplingungen. Sie ©pppiliS ïann bom ©ater
auf bie grudjt bererbt merben, opne bap bie

SJtutter gu ertranïen brauept.

©iel päufiger aber ïommt eS gum 2l6fterben
ber gruept infolge einer Sîranïpcit ber Sliutter.
©or allem bie ©ntgüubung unb ber ®atarrp ber
©ebärmutter, aber anep mandje ©efcpmülfte ber»

felben ïônnen bie ©rnäprung beS ÉtnbeS berart
pemmen, bap eS früpgeitig abftirbt. Sie ©üd»
märtsbeugung ber ©ebärmutter ift auep eine fepr
päufige Urfacpe ber geplgeburt, ferner tiefe ©in»
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den Wissenschaftliche» Teil: lin. E. SchckKVZLlcksch, Spezialnrzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stockcrstraße 33, Zürich II.
«IllMIllvss» Für den allgemeinen Teil: Namens der Zcitungskommission Fran B. Rotach, Hebamme, Gvtthardstraßc 49, Zürich II.

Ulmnninmmlä« werden Jahresabonnements für ein Kalenderjahr ausgegeben;
Zovllullllluls « Fr. 2. ZV für die Schweiz und Mark 2. so für das Ausland,

Hnsiw^lp« Schweizerische Inserate 20 Np„ ausländische 20 Pfennig prv einspaltige Petitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt, — Älbonncments-
ìillsllull. und Jttsertionsanfträgc sind zu adressieren an die Administration der „Schweizer Hebamme" in Zürich IV.

öes 5c^wei).Hebammenve^ein5

l)erau8geyebm vom ^entialvovstand-

Erscheint jàen Monat einnial. Druck und Expedition;
Buchdruckerei I. Weist, Affoltern am Aldis.

Instalk:
Hauptblatt: Die Iichlgeburt. — Uaturarzt und

Keöammc. — Schweizerischer Kebammenvercin:
Verhandlungen des Zentralvvrstandes. — Neue Mitglieder,
— Verkantung, — Krankenkasse. — Dereinsnach-
richten: Sektionen Basclstadt, Bern, St, Gallen, Svlv-
thurn, Winterthur, Zürich, — XIII, Schweizerischer
Kekammcntag: Einladung. — Anträge des Zentral«
Vorstandes. — Der Sektionen, — Kayrgekegenheitcn.
— An unsere Mitglieder. — Vereinheitlichung des
schweizerischen Keöammenwcsens (Forts.) —
Besserstellung der Keöammen. — Interessantes Allerlei:
Aus dem Ausland, — Briefkasten. — Inserate.

Beilage: Säuglingsheim und Wilchküche. —
Interessantes Allerlei: Aus der Schweiz, — Inserate.

Die Fehlgeburt.
Wird ein Kind wenige Wochen zu früh

geboren, so läßt es sich durch sorgfältige Pflege,
wobei Warmhalten und Brustnahrung die Hauptsache

sind, meistens am Leben erhalten. Das ist
frühestens zwölf Wochen vor dem normalen Ende
der Schwangerschaft möglich; eine Geburt innerhalb

dieses Zeitraumes heißt Frühgeburt, Kommt
die Frucht aber vor der 28, Schwangerschaftswoche

zur Welt, dann ist sie nicht lebensfähig.
Eine so frühzeitige Ausstoßung des Kindes nennt
man Fehlgeburt,

Je nachdem eine solche in den ersten 3—4
Monaten oder später eintritt, ist ihr Verlauf
und ihre Behandlung verschieden; davon soll
später die Rede sein.

Von der Häufigkeit dieses Ereignisses kann
man etwa sagen, daß auf 5—6 normale
Geburten eine Fehlgeburt komme. Am häufigsten
tritt sie im 3. Schwangerschastsmonat ein.
Mehrgebärende werden öfter bavon betroffen als
Erstgebärende ; je mehr Kinder eine Frau schon
gehabt hat, um so leichter tritt bei ihr eine
Fehlgeburt ein. Das ist durch statistische Erhebungen
festgestellt.

Ueber die Ursachen bestehen im Publikum
vielfach falsche Vorstellungen, Meist wird irgend ein
bestimmtes Erlebnis dafür beschuldigt, während
wir doch heutzutage wissen, daß äußere
Einwirkungen nur eine nebensächliche Rolle spielen.
Eine gesunde Gebärmutter hält ihre
Frucht u n g e mein fest. Das kann der Arzt
etwa erfahren, wenn er wegen Lebensgefahr der
Mutter die künstliche Fehlgeburt einleiten muß.

Medikamente, auch Giftstoffe wendet man da in
der Regel gar nicht an, weil man damit eher die
Mutter schwer krank machen, als die Ausstoßung
des Kindes veranlaßen könnte. Sogar sehr
energische Eingriffe an der Gebärmutter selber führen
oft nur sehr langsam zum Ziel, Zur Erläuterung
des Gesagten teilen wir folgende Krankengeschichte
niit:

Bei Frau I. mußte auf das Gutachten von Prof.
C, hin wegen Lungenschwindsucht die Schwangerschaft

unterbrochen werden; die Schwangere
befand sich im 3, Monat und hatte früher normal
geboren. Am Vormittag des 13. Dezember
1904 wurde unter Assistenz der Hebamme Frl. M,
nach exakter Desinfektion der äußern Geschlechtsteile

und der Scheide der Mutterhals mit
Instrumenten bis ans Bleistiftdicke erweitert, hierauf

zwei Quellstifte in denselben hineingeschoben
und die Scheide mit Jodosormgaze und Watte
tamponiert. Dieser gründliche Eingriff hatte drei
Tage lang weder Wehen noch Blntabgang zur
Folge, die Temperatur blieb normal. Am 15, Dez.
wurde der Tanipon entfernt und die Scheide aus-
gespühlt. Erst am 16. Dez. zeigte sich etwas
blutiger Ausfluß, Die Quellstifte wurden
herausgenommen, die Scheide gründlich desinfiziert
und ein Kolpeurynter (Gummiblase) in dieselbe
eingelegt. Am 17, und 18, spürte die Schwangere

hie und da Wehen, Am 19. wurde
vormittags der Kolpeurynter entfernt und die Scheide
ausgespühlt. Nachmittags wieder Scheidenspühlung,
dann feste Tamponade der Gebärmutter mit
Jodoformgaze und Wiedereinlegung des Kolpeurynters
in die Scheide. Bis zum 21, Dezember kam nur
wenig blutiger Ausfluß und die Temperatur blieb
stets normal. Erst am Nachmittag des 2 1.

zeigte sich eine Blutung, etwas stärker als eine

Periode. Nach Entfernung des Kolpeurynters und
der Jodosormgaze fand man den Muttermund
kleinhandtellergroß und darin die gespannte Fruchtblase.

In Chloroformnarkose wurde nun die noch
lebende Frucht herausgezogen und die
Nachgeburt mit zwei Fingern von der Gebärmutter
abgelöst unter geringem Blutverlust. Die
Temperatur war am 21. morgens 37,4,
nachmittags 38,2, Puls 100—112. Am nächsten Tage
wieder normale Temperatur und darauf
ungestörtes Wochenbett und gute Erholung.

Wenn eine Fehlgeburt erfolgt, so ist daran

meistens nicht allein eine seelische Aufregung, wie
Schrecken, Aerger n, s. w., schuld, auch nicht etwa
eine Erschütterung des Körpers durch Fall, Stoß
oder harte Arbeit. Das sind in der Regel nur
Gelegenheitsursachen, welche den Anstoß zur
Fehlgeburt geben können, wenn die Gebärmutter oder
das Ei selber (d. h. die Frucht mit ihren Anhängen)

sich schon vorher in einem krankhaften
Zustande befanden. Nur außerordentlich schwere

Erschütterungen der Seele oder des Körpers
vermögen auch das gesunde Ei einer gesunden

Schwangern zum Abgang zu bringen.
Eine gesunde Schwangere braucht daher die

normale Arbeit, welche sie als Hausfrau zu
verrichten hat, nicht zu fürchten, Ist sie an schwere
Arbeit gewöhnt, so darf sie. derselben auch in
dieser Zeit ohne Schaden obliegen. Das kann

man ja täglich bei Bauersfrauen und andern
beobachten. In der Zürcher Frauenklinik wurde
sogar eine Ballettänzerin wenige Wochen vor
dem normalen Termine glücklich entbunden, nachdem

sie bis drei Tage vorher durch ihre Sprünge
das Publikum erfreut hatte. Man ist also wohl
berechtigt, der allzu großen Aengstlichkeit vieler
Schwangern entgegenzuwirken. Daß aber schwächliche

Frauen sich in der Schwangerschaft schonen
müssen, ist selbstverständlich, und noch mehr gilt
dies von solchen, die mit einem Unterleibsleiden
behaftet sind. >

Die eigentliche Ursache einer Fehlgeburt liegt
entweder am Ei selber oder an der Mutter.
Stirbt die Frucht aus irgend einen: Grunde ab,
so entstehen früher oder später Wehen, und der

Inhalt der Gebärmutter wird ansgetrieben. Die
bekanntesten Erkrankungen des Eies, welche in
den ersten Monaten zum Frnchttod führen können,
sind: Schwere Mißbildungen und Blasenmole, in
spätern Monaten die Syphilis und Nabelschnnr-
nmschlingungen. Die Syphilis kann vom Vater
auf die Frucht vererbt werden, ohne daß die

Mutter zu erkranken braucht.

Viel häufiger aber kommt es zum Absterben
der Frucht infolge einer Krankheit der Mutter.
Vor allem die Entzündung und der Katarrh der
Gebärmutter, aber auch manche Geschwülste
derselben können die Ernährung des Kindes derart
hemmen, daß es frühzeitig abstirbt. Die
Rückwärtsbeugung der Gebärmutter ist auch eine sehr

häufige Ursache der Fehlgeburt, ferner tiefe Ein-



rifle int MuttergalS, bie nuit (Geburten her»
rügren, ©ermacgfungen ber Gebärmutter mit-igrer
Umgebung uftb mangelhafte 21uSbi!bung- (ange»
borne Äteinfjeit) berfetben.

Unter bett allgemeinen ©rfranluttgen ber
Mutter firtb befonberS bie fieberhaften gu fürcg»
ten, toeit fjobjeS Fieber birelt bie Frudjt tötet.
Ungemein häufig üeritrfacgt ©gpgiliS ber Mutter
ben Sob ber Frucht, allerbingS meift crft im
5. bis 7. Monat, ©nblicg toirb bic ©cgmanger«
fcEjaft burch jebe fcgmere ©rlranlung ber Mutter
gefährbet, tnetcfje gu ©ntlräftung führt, befonberê
aurf) buret) Alerg« unb ÜRierenlranlgeiten.

(gortfcpuiig fofgt.)

Haturav^t — utt& ^ektnmc,
Kitrglidj ift uns eine ©infenbung gugelommen,

melcge unS Oeranlagt, über baS ©ergältniS ber
Hebammen gu ber fogenannten ÜRaturgeillunbe
einige aufllärenbe SBorte gu fagen.

Fette ©infenbung toar ein larger ©eriegt über
einen ©ortrag beS „fftaturforfcgerS unb 211t»tpeil»

anftaltSbireltorS" ©. M. Kegl. 21tt§ bettt fetjr
gut gefdjriebeneu 93ericf)tc mar gu erfehen, baff
bie betreffenbe tpebatnme aufmerlfam ben ber«
loäenbcn SBorten gelaufcgt hatte; mürbe bod)
nidjtê Geringeres öerfprocgen als eine fdjmerg»
lofe Geburt, menu man bie angepriesenen
©ergaltungSmapregeln befolge Fgr ©erftanb
unb ihre Erfahrungen im ©eruf hatten ihr gmar
einige unmiberleglidje ©inmänbe gegen bie ©e»

gauptungen beS DlaturapoftelS eingegeben, aber

ihr gutes gierg unb bie ihr neu fcheinenben Sgeo»
rien liefen fie bod) f>offert, ber 3ïebner möchte
bielleicht Stecht haben. Siefe Hoffnung ift leiber
trügerifeg — maS gur ©rteichterung ber Geburt
gefdgefjen !ann, ift in ben fpebammentehrbüdjern
tängft erörtert. Sleuperft feiten lommt eS ein«

mal bor, bah eine Geburt faft fdjmergloS ber»

läuft, aber mittlürticg lägt fid) biefeS Fbeal ftc£)er=

lid) nicht erreichen (abgéfegen bon fftarlofe unb
Slegnlicgem).

Sie Grünbe, meShalb mir bie ©infenbung
hier nidft abbruclen liehen, fiub folgenbe. Fetter
Vortrag ift mie fo biele ©erüffentlicgungen ber
fogen. dtaturärgte eine Mifdjttng bon Stiel)tigern
unb galfchem ; aber bie ©ermengung bon ©inn unb
Unfinn ift fo grünblich, bah eS faft unmöglich
märe, eine reinliche ©djeibttng borgunehmen.
^ebenfalls braud)te eS allgu langer 2tuSeinanber«
fepungen, um einem Ungelehrten gu erllären,
maS er ruhig glauben barf unb maS burd) biet»
fache Erfahrung unb gemiffenhafte Unterfucljung
miffenfchaftlid) gebilbeter Männer miberlegt mirb.

Sa biefe Singe in ber ïïîegel mit fanatifdgem
©ifer borgetragen unb bagu nod) mit einigen ent»

fteüten Grunbfäpen ber ntebiginifegen SBiffenfcgaft
auSgefcgmüdt merbeu, fo imponieren fie bem llnge»
lehrten oft als neue unb tieffinnige ©ntbedungen, ba

er ja nidjt imftanbe ift, bie Sheorien auf ihre Stich»

tigleit gu prüfen. @S märe bager unberantmort»
lid), menu mir unfere fjeitfdjrift, bie ja neben ben

StanbeSintereffen bor allem bie miffenjdjaftliche
Sluftlärung pflegen mill, folcgen bermirrenben
©orträgen öffnen mürben.

Sie „©aturgeillunbe" h°t fiep grohe ©er»
bienfte baburch ermorben, bap fie mit Feuereifer
ben ©Upen bon SBaffer, Suft unb ©onne, fomie
bon ber Mäpigleit geprebigt hat, unb bap e§

ihrem fanatifdjen Slnftreten gelungen ift, Saufenbe
hiefür gu begeiftern, benen borher bie Slergte gang
umfonft ungefähr baSfelbe angeraten hatten. Siefe
grope SSogltat lommt bor allem ben Gefunben
gu gute, aber — bei ben Kranlen mirb bie ©aepe
gefährlich Fttbem biele ©aturgeillünftler fich gu
ben Slergten in einen feinblidjen Gegenfap ftellen,
herleiten fie manche branle bagu, fid) gemiffen
SSaffer«, Suft» unb ©onnenprogeburen, fomie
Siät» unb anbern Suren gu untergiehen, bie ihr
Seiben berfdjlimmern ober an bem Iranien Drga»
niSmuS neue ©chäben Ijerborrufen; benn jene
Staturheillünftler haben ja nicht bie Kenntniffe
unb Fertigleiten ermorben, melcge ber gelernt
haben muh, ber bie Kranlgeitett erlernten miH.

Slbfolut unfähig, ben ßuftanb ber Kranlen

gu beurteilen, berorbnen fie ihnen aufs Gerate»
mogl tjin nad) einer ©djablone ihre Suren.
Mit biefen Kttrpfufcgereien fegäbigen fie bie armen
©ertrauenSfeligen teils baburd), bap fie bie not«
menbige ärgtlidje ^pilfc bon ihnen fernhalten,
teils baburd), bap fie ©erfahren anmenben,
meld)e bie Seiben bireft berfd)limmern. Statür»
lidj haben fie auch gte tmb ba Glücl ; fold)e ©r»
folge merben bann auSpofaunt, mäl)renb bie un»
glüdlichen Getäufdjten fich befdjämt ftill halten,
um gunt @d)aben nicht nod) ben Spott gu
ernten.

9tie unb nimmer bürfen bie gebammelt fich
ins ©djlepptau einer Klaffe bon Menfchen nel)»
men laffen, melche tagtäglich î>ie SBiffcnfdjaft beim
©ublilttm gerabfepen unb berleumben! Samit
mürbe gerabe baS Gegenteil bon bent erreicht,
maS ber © dj m c i g e r i f ch e fiebammen«
b e r e i n als feinen Grttnbfap belennt : Sie
miffenfchaftliche unb fogiale Förderung beS tpeb«
ammenftanbeS.

SdjiDäpififjcr ifimmitfiiüfrciii.

|uö iirtt üfrljanMuiigrn brs Jentrnltiorpanlite.
©ont 4. Mai.

©S mürbe barüber beraten, ob e§ nicht gut
märe, für bie Generalberfammfttug in ©iel einen
©ortragenben gu gemimten, ber über ben jepigen
©taub beS .öebanintenmefenS referieren, bie Män»
gel beSfelben beleuchten mürbe, unb gugleid), toie
biefe abgufefjaffen mären, aud) mie mit ben ©e»

hörben gu öerlegren fei, bie ben Hebammen ben

fauer berbienten Sogn nidjt fidjern moHen. Stach

reiflicher Ueberlegung mufften mir aber bon einem
gmeiten ©ortrag abfegen, ba bie Feit gu lurg ift
für gmei ©orträge, unb bie ©eltton ©iel fegon
einen Slrgt gemontten gat. ©erfdjiebene ©riefe
mürben beriefen unb befprod)en,' unter anbern
aud) einer bon Frl. Fröglidjer in ©olotgurn,
melche grope Frettbe barüber belunbet, bap unfere
Kranlenlaffe«©tatuten eS erlauben, bis auf 100
Ftper Sagr attSgubegaglen, unb bamit groper Stot
gefteuert merben lönne. .öier geigt fieg ber ©egen
biefer Kaffe fo redjt; mie ein ©onnenftragl bringt
er in baS traurige Sranlengintmer unb erleichtert
bie forgenbotlen ©tunben. Slucg gmei Unter»
ftügungSgefucge bon fegr armen Kolleginnen, bie
in tiefer Stot fittb, mürben befprod)en unb ignen
gegeben gernäp ben Umftänben. Siebe Kolleginnen,
biet Stot ift unter unfern ©erufsfdjmefteru, unb
mie gut ift eS, bap ber fegmeigerifege gebammelt»
berein imftanbe ift, aus ber gröpten gu helfen!
Fgr, bie fo oft Jaget, ber ©erein nüge nicgtS
unb eS gefegege nicgtS, galtet gurücf mit fold)
unbebaegtem ©orurteil, bie Kranlenlaffelommiffton
unb ber ^etttralborftanb lönnen@ucg eines ©effern
belegren Reifet bielmegr, bap ber ©erein blügen
unb gebeigen tnöge gum ©egen fo ©ieler, bie gegen
beS ©djiüfalS Mäcgte fd)mer angulämpfeit gaben.

Ser Sag ber ©ereinigung unferer ©egmeiger.
Hebammen mürbe auf ben 2 7. uttb 28. Fant
beftimmt, in ©iel ; lommt fo gaglreidj als ©udg
möglich Stur ntüffen mir leiber in ©rinnerung
bringen, bap leine billigen ©ifenbagnbitlete megr
ausgegeben merben, trophein mir uns fegr bafür
bentügt gaben. Unfer Steifegiel ift bieSmal für
Oiele Kolleginnen meit ; mir goffen aber bocg im
Fntereffe ber guten ©aege eine fegöne Kolleginnen»
fegar um uns gu finben, ©ueg gur ©rmunterung
unb unS gur Fteube.

SBirlet, fo tauge eS Sag ift; benn eS lommt
bie Stadjt, ba ttiemanb megr mirlen lann.

Freunblicge Grüpe unb frogeS Sßieberfegen
in ©iel!

Fnt Stamen beS ©orftanbeS,
Sie SUtitarin : Frau Gegrg.

Fn ben ^ct>ainmcn=î)ctfcin finb
neu eingetreten :

@t. Gallen:
^ontr.=9îr.

173. Frau Scgenler, Sacgen»©onmil.

21 p p e n g e 11.

44. Frau Sottinger, llrnäfd).
SEBir geipen fie gerglicg milltomnten.

Ser F e n t r a 1 0 o r ft a n b.

^?erbanßung.

Fit Rauben unfereS Eltcrst)evfcc0Mit05=
fottôcs ift uns folgenbe goeggergige Gabe ein»

gegangen: Fr. 5.— non Frau E. G. F«ridj II.
Ser gütigen ©penberin fpreegen mir ben gerg»

licgften Sani aus.
Ser F e n t r a 1 ti o r ft a n b.

äritnhcnhalTc.

^erbattßung.
©on Frau SB e g nt a n tt « S a it b o 11 in SBintcr»

tgur ift unS gefcgenlt morben itt ben Stefertiefonb
Fr. 2.—. Ferner ton Fräulein 21 una ©aum»
g art n er in Sern finb eingegangen Fr. 61.—
für bie ©etriebslaffe, maS mir hierorts beibeS
beftenS Perbanlen.

©ingetreten finb :

Ktr.»Str. 143. Frau ©lüp»©(üp in
Murgentgal, Stargau.

Fit fernerem Eintritt labet ein
Sie Kranlenlaffelommiffion.

l^ereinôna^ïi^fen.
^eßtiott ^Jafefflabl. 6crr Dr. 21cgiHeS Müller

gielt unS itt unferer ©ipung am 25. 21prit einen

©ortrag über ©linbbarmentgünbung, bent mir
alle mit gropem Fntereffe folgten. SJtegrere ©rä»
parate, roeldge ber öerr Dr. uns torgeigte, trugen
bagu bei, uns bie Kranlgeit unb bereu tergee»
renbe Folgen beffer lernten gu lernen. SBir
banlen aueg au biefer ©teile .öerrrt Dr. Müller
beftenS.

®S mürbe fobann bie Slufforberung beS Fm«
traltorftanbeS, bie Kranlenlaffe gu übernehmen,
torgelefen. Seiber lonnten bie bagu geeigneten
Kolleginnen aus terfdjiebenen Grünben fieg nidjt
entfcgliepen, baS 21mt gu übernehmen, unb fomit
mupten mir ben Fentraltorftanb erfuegen, für bie

näcgfte 21mtSperiobe an eine aitbere ©eltion gu
gelangen ; tielleidjt finben fieg bann naegger eger
Kolleginnen, bie fid) berMüge untergiegen lönnett
unb molten, baS Stmt gu übernehmen. Frau
SBäcgter unb Frau ©tritt mürben als Selegierte
an bie ttäcgfte Generalterfamntlung gemäglt.

Sie näcgfte ©ipung mirb am Mittmod) ben
30. Mai ftattfinben. Sa eS bie legte tor ber
Generalterfammlung fein mirb, fo bitten mir
um allgemeines ©rfd)einett.

Ser ©or ft an b.

gießtiott ISeitt. 2lm 5. SJtai gielt uttS Iperr
Dr. Kürfteiner ben terfprocgenen ©ortrag über
bie ©orficgtSmapregeln gur ©ergütung ber Su»
berlulofe. Ser ©ortrag, melcger uns tiel Segr»
reicgeS bot, mürbe ton allen Slnmefenben mit
gropem ©eifatl aufgenommen. Ferner teilte ber
fRebtter ber ©erfammlung mit, bap leptgiu in
Sern ein ©erein gegrünbet mürbe, beffen Ffed
bagin gegt, für unbemittelte Suberlulöfe unb
bereit 2lngegörige ttaeg Möglidjleit gu Jorgen,
unb er munterte aud) uns gtttit ©eitritt auf. ©S

gaben fieg alSbantt megrere Kolleginnen als Mit»
glieber gum fogenannten „Fürforgeüerein" erllärt
uttb bie anberen gaben .freimitlige ©eiträge ge»

geiegnet.
Gerrit Dr. Kürfteiner tierbanlen mir feinen

.©ortrag hierorts nochmals beftenS.
Sîacgger mürben bie Slnträge beS Fentraltor»

ftanbeS unb ber ©eltion ©t. Gaden befprocgett,
unb für bie Geiteralterfammluitg im Fmti 2 Se»

legierte gemäglt, benen gugleicg bie Aufgabe gu
Seit mirb, bie Sitcger ber Kranlenlaffe gu re»
tibieren unb ©eriegt gu erftatten.

Ser Umftanb, bap ber bieSjägrige §eb»
ammentag im nage liegenben ©iel ftattfinbet,
läpt feitenS unferer Mitglieber eine gaglreicge
Seilnagme ermarten.

risse im Mutterhals, die vvn Geburten
herrühren, Verwachsungen der Gebärmutter mit ihrer
Umgebung und mangelhafte Ausbildung (ange-
borne Kleinheit) derselben.

Unter den allgemeinen Erkrankungen der
Mutter sind besonders die fieberhasten zu fürchten,

weil hohes Fieber direkt die Frucht tötet.
Ungemein häufig verursacht Syphilis der Mutter
den Tod der Frucht, allerdings meist erst im
5. bis 7. Monat. Endlich wird die Schwangerschaft

durch jede schwere Erkrankung der Mutter
gefährdet, welche zu Entkräftung führt, besonders
auch durch Herz- und Nierenkrankheiten.

(Fortsetzung folgt.)

Naturarzt — und Hsbainine.
Kürzlich ist uns eine Einsendung zugekommen,

welche uns veranlaßt, über das Verhältnis der
Hebammen zu der sogenannten Naturheilkunde
einige aufklärende Worte zu sagen.

Jene Einsendung war ein kurzer Bericht über
einen Vortrag des „Naturforschers und Alt-Heil-
anstaltsdirektors" S. M. Kehl. Aus dem sehr

gut geschriebenen Berichte war zu ersehen, daß
die betreffende Hebamme aufmerksam den
verlockenden Worten gelauscht hatte; wurde doch

nichts Geringeres versprochen als eine schmerzlose

Geburt, wenn man die angepriesenen
Verhaltungsmaßregeln befolge! Ihr Verstand
und ihre Erfahrungen im Beruf hatten ihr zwar
einige unwiderlegliche Einwände gegen die
Behauptungen des Natnrapostels eingegeben, aber

ihr gutes Herz und die ihr neu scheinenden Theorien

ließen sie doch hoffen, der Redner möchte
vielleicht Recht haben. Diese Hoffnung ist leider
trügerisch — was zur Erleichterung der Geburt
geschehen kann, ist in den Hebammenlehrbüchcrn
längst erörtert. Aeußerst selten kommt es
einmal vor, daß eine Geburt fast schmerzlos
verläuft, aber willkürlich läßt sich dieses Ideal sicherlich

nicht erreichen (abgesehen von Narkose und
Aehnlichem).

Die Gründe, weshalb wir die Einsendung
hier nicht abdrucken ließen, sind folgende. Jener
Vortrag ist wie so viele Veröffentlichungen der
sogen. Naturärzte eine Mischung von Richtigem
und Falschem; aber die Vermengung von Sinn und
Unsinn ist so gründlich, daß es fast unmöglich
wäre, eine reinliche Scheidung vorzunehmen.
Jedenfalls brauchte es allzu langer Auseinandersetzungen,

um einem Ungelehrten zu erklären,
was er ruhig glauben darf und was durch
vielfache Erfahrung und gewissenhafte Untersuchung
wissenschaftlich gebildeter Männer widerlegt wird.

Da diese Dinge in der Regel mit fanatischem
Eifer vorgetragen und dazu noch mit einigen
entstellten Grundsätzen der medizinischen Wissenschaft
ausgeschmückt werden, so imponieren sie dem
Ungelehrten oft als neue und tiefsinnige Entdeckungen, da

er ja nicht imstande ist, die Theorien auf ihre
Richtigkeit zu prüfen. Es wäre daher unverantwortlich,

wenn wir unsere Zeitschrift, die ja neben den

Standesinteressen vor allem die wissenschaftliche
Aufklärung pflegen will, solchen verwirrenden
Vorträgen öffnen würden.

Die „Naturheilkunde" hat sich große
Verdienste dadurch erworben, daß sie mit Feuereifer
den Nutzen von Wasser, Luft und Sonne, sowie
von der Mäßigkeit gepredigt hat, und daß es

ihrem fanatischen Auftreten gelungen ist, Tausende
hiefür zu begeistern, denen vorher die Aerzte ganz
umsonst ungefähr dasselbe angeraten hatten. Diese
große Wohltat kommt vor allem den Gesunden
zu gute, aber — bei den Kranken wird die Sache
gefährlich! Indem viele Naturheilkünstler sich zu
den Aerzten in einen feindlichen Gegensatz stellen,
verleiten sie manche Kranke dazu, sich gewissen
Wasser-, Luft- und Sonnenprozeduren, sowie
Diät- und andern Kuren zu unterziehen, die ihr
Leiden verschlimmern oder an dein kranken
Organismus neue Schäden hervorrufen; denn jene
Naturheilkünstler haben ja nicht die Kenntnisse
und Fertigkeiten erworben, welche der gelernt
haben muß, der die Krankheiten erkennen will.

Absolut unfähig, den Zustand der Kranken

zu beurteilen, verordnen sie ihnen aufs Geratewohl

hin nach einer Schablone ihre Kuren.
Mit diesen Kurpfuschereien schädigen sie die armen
Vertrauensseligen teils dadurch, daß sie die
notwendige ärztliche Hilfe von ihnen fernhalten,
teils dadurch, daß sie Verfahren anwenden,
welche die Leiden direkt verschlimmern. Natürlich

haben sie auch hie und da Glück; solche
Erfolge werden dann ausposaunt, während die
unglücklichen Getäuschten sich beschämt still halten,
um zum Schaden nicht noch den Spott zu
ernten.

Nie und nimmer dürfen die Hebammen sich

ins Schlepptau einer Klasse von Menschen nehmen

lassen, welche tagtäglich die Wissenschaft beim
Publikum herabsetzen und verleumden! Damit
würde gerade das Gegenteil von dem erreicht,
was der Schweizerische Hebammen-
Verein als seinen Grundsatz bekennt: Die
wissenschaftliche und soziale Förderung des
Hebammenstandes.

MmizmWr Maimtiiomili.

Aus den UerlMdlungrn des Jelltràrstandrs.
Vom 4. Mai.

Es wurde darüber beraten, ob es nicht gut
wäre, für die Generalversammlung in Viel einen
Vortragenden zu gewinnen, der über den jetzigen
Stand des Hebammenwesens referieren, die Mängel

desselben beleuchten würde, und zugleich, wie
diese abzuschaffen wären, auch wie mit den
Behörden zu Verkehren sei, die den Hebammen den
sauer verdienten Lohn nicht sichern wollen. Nach
reiflicher Ueberlegung mußten wir aber vvn einem
zweiten Vortrag absehen, da die Zeit zu kurz ist
für zwei Vortrüge, und die Sektion Viel schon
einen Arzt gewonnen hat. Verschiedene Briefe
wurden verlesen und besprochen/ unter andern
auch einer vvn Frl. Fröhlicher in Solothurn,
welche große Freude darüber bekundet, daß unsere
Krankenkasse-Statuten es erlauben, bis auf 100 Fr.
per Jahr auszubezahlen, und damit großer Not
gesteuert werden könne. Hier zeigt sich der Segen
dieser Kasse so recht; wie ein Sonnenstrahl dringt
er in das traurige Krankenzimmer und erleichtert
die sorgenvollen Stunden. Auch zwei
Unterstützungsgesuche von sehr armen Kolleginnen, die
in tiefer Not sind, wurden besprochen und ihnen
gegeben gemäß den Umständen. Liebe Kolleginnen,
viel Not ist unter unsern Berufsschwestern, und
wie gut ist es, daß der schweizerische Hebammenverein

imstande ist, aus der größten zu helfen!
Ihr, die so vft saget, der Verein nütze nichts
und es geschehe nichts, haltet zurück mit solch
unbedachtem Vorurteil, die Krankenkassekommission
und der Zentralvorstand können Euch eines Bessern
belehren! Helfet vielmehr, daß der Verein blühen
und gedeihen möge zum Segen so Vieler, die gegen
des Schicksals Mächte schwer anzukämpfen haben.

Der Tag der Vereinigung unserer Schweizer.
Hebammen wurde auf den 2 7. und 28. Juni
bestimmt, in Viel; kommt so zahlreich als Euch
möglich! Nur müssen wir leider in Erinnerung
bringen, daß keine billigen Eisenbahnbillete mehr
ausgegeben werden, trotzdem wir uns sehr dafür
bemüht haben. Unser Reiseziel ist diesmal für
viele Kolleginnen weit; wir hoffen aber doch im
Interesse der guten Sache eine schöne Kolleginnenschar

um uns zu finden, Euch zur Ermunterung
und uns zur Freude.

Wirket, so lange es Tag ist; denn es kommt
die Nacht, da niemand mehr wirken kann.

Freundliche Grüße und frohes Wiedersehen
in Viel!

Im Namen des Vorstandes,
Die Aktuarini Frau Gehry.

In den Schweiz. Hebawinen-Verein sind
neu eingetreten:

St. Gallen:
Kontr.-Nr.

173. Frau Schenker, Lachen-Vonwil.

A p pen zcl l.
44. Frau Doninger, Urnäsch.
Wir heißen sie herzlich willkommen.

Der Z e ntr alvo r st a n d.

Verdankung.

Zu Handen unseres Ältersversorgungs-
fsndes ist uns folgende hochherzige Gabe
eingegangen: Fr. 5.— von Frau Ist (1. Zürich II.

Der gütigen Spenderin sprechen wir den
herzlichsten Dank aus.

Der Z e n t r a l v o r st a n d.

Krankenkasse.

Verdankung.
Von Frau W e g m a nn - L a n d olt in Winter-

thur ist uns geschenkt worden in den Reservefond
Fr. 2.—. Ferner von Fräulein Anna Baum-
gartner in Bern sind eingegangen Fr. 61.—
für die Betriebskasse, was wir hierorts beides
bestens verdanken.

Eingetreten sind:
Ktr.-Nr. 143. Frau Plüß-Plüß in

Murgenthal, Aargau.
Zu fernerem Eintritt ladet ein

Die K r a n k e n k a s s e k o m mis sion.

Wereinsnachrichten.

Sektion IZasetstadt. Herr Dr. Achilles Müller
hielt uns in unserer Sitzung am 25. April einen

Vortrag über Blinddarmentzündung, dem wir
alle mit großem Interesse folgten. Mehrere
Präparate, welche der Herr Or. uns vorzeigte, trugen
dazu bei, uns die Krankheit und deren verheerende

Folgen besser kennen zu lernen. Wir
danken auch an dieser Stelle Herrn Or. Müller
bestens.

Es wurde sodann die Aufforderung des

Zentralvorstandes, die Krankenkasse zu übernehmen,
vorgelesen. Leider konnten die dazu geeigneten
Kolleginnen aus verschiedenen Gründen sich nicht
entschließen, das Amt zu übernehmen, und somit
mußten wir den Zentralvorstand ersuchen, für die
nächste Amtsperiode an eine andere Sektion zu
gelangen; vielleicht finden sich dann nachher eher
Kolleginnen, die sich der Mühe unterziehen können
und wollen, das Amt zu übernehmen. Frau
Wächter und Frau Stritt wurden als Delegierte
an die nächste Generalversammlung gewählt.

Die nächste Sitzung wird am Mittwoch den
30. Mai stattfinden. Da es die letzte vor der
Generalversammlung sein wird, so bitten wir
um allgemeines Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Wern. Am 5. Mai hielt uns Herr

Or. Kürsteiner den versprochenen Vortrag über
die Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der
Tuberkulose. Der Vortrag, welcher uns viel
Lehrreiches bot, wurde von allen Anwesenden mit
großem Beifall aufgenommen. Ferner teilte der
Redner der Versammlung mit, daß letzthin in
Bern ein Verein gegründet wurde, dessen Zweck
dahin geht, für unbemittelte Tuberkulöse und
deren Angehörige nach Möglichkeit zu sorgen,
und er munterte auch uns zum Beitritt auf. Es
haben sich alsdann mehrere Kolleginnen als
Mitglieder zum sogenannten „Fürsorgeverein" erklärt
und die anderen haben.freiwillige Beiträge
gezeichnet.

Herrn Or. Kürsteiner verdanken wir seinen

Vortrag hierorts nochmals bestens.
Nachher wurden die Anträge des Zentralvorstandes

und der Sektion St. Gallen besprochen,
und für die Generalversammlung im Juni 2

Delegierte gewählt, denen zugleich die Aufgabe zu
Teil wird, die Bücher der Krankenkasse zu
revidieren und Bericht zu erstatten.

Der Umstand, daß der diesjährige
Hebammentag im nahe liegenden Viel stattfindet,
läßt seitens unserer Mitglieder eine zahlreiche
Teilnahme erwarten.


	Die Fehlgeburt

